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Nach einer halben Stunde kommen sie freudestrah-
lend zurück: „Dass wir das hier tun dürfen, ist ein 
Wunder. In Algerien wären wir längst tot!“

15. Tag – München, 13. Juni

9.00 Uhr. Wir sind unterwegs in die Münchner Mo-
zartstraße zur Freien evangelischen Gemeinde 
(FeG), nehmen dort einige Christen auf und fahren 
zur Haltestelle des Atheistenbusses in die Elisen-
straße. Dort wartet bereits ein roter Bus auf uns 
mit der Aufschrift „Bitte lies die Bibel“. Das in die 

Jahre gekommene Gefährt wird von Steffen Welz 
gefahren. Er ist Streetworker, gehört zum Vorstand 
der Christlichen Drogenarbeit München und wird von 

München: Christen waschen den Atheistenbus sauber
Foto: idea/Thomas Schneider
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einer Gruppe junger Leute unterstützt. Sie wollen 
interessierten Menschen Gottes Wirklichkeit bezeu-
gen. Die aus Thüringen stammende Kristin Tupaika 
aus der FeG München-Mitte steht Journalisten vom 
Bayerischen Fernsehen so professionell Rede und 
Antwort, als sei es für sie Alltag. Am Atheistenbus 
kommt ein Streitgespräch zwischen einem Chris-
ten aus dem „Drogenbus“ und dem Pressesprecher 
der Atheistenkampagne, Philipp Möller, in Gang. 
Möller: „Euer Jesus ist doch nichts anderes als eine 
mythologisch erfundene Figur.“ Abschließend sagt 
der Christ: „Auch wenn du nicht an Jesus glaubst - 
ich mag dich.“ Darauf Möller: „Ich mag dich auch.“ 
Carsten Frerk, Chefredakteur des Humanistischen 
Pressedienstes, fragt, ob wir mit unserem Christenbus 
am Sonntag den Atheistenbus begleiten wollen. Wir 
werden den Atheisten keinen Korb geben und fahren 
morgen zwei Etappen mit ihnen. Einige Mitglieder 
der Christengruppe „Soulsaver“ (Seelenretter) ha-
ben festgestellt, dass die Werbeschrift am Atheis-
tenbus wegen starker Verschmutzung kaum noch zu 
lesen ist. Als ein Atheist entgegnet, dass sie ja helfen 
könnten, holen sie einen Schwamm und einen Eimer 
mit Wasser. Christen putzen vor laufenden Kameras 
den Atheistenbus. Die Botschaft von Jesus Christus, 
die Feinde zu lieben, wird praktisch.  Die Evangeli-
sche Allianz München konnte sich leider nicht darauf 
einigen, gemeinsam die Aktion des Christenbusses 
zu unterstützen. Viele wollten den Atheisten „keine 
Plattform“ schaffen. Dennoch haben sich Christen aus 
verschiedenen Gemeinden auf die Socken gemacht. 
„Ich will den Atheisten keine Plattform bieten“, meint 
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eine Frau, „sondern den Menschen bezeugen, dass 
es Gott in meinem Leben gibt“. 

13 Uhr. Siegfried Winkler, Pastor der Evangelischen 
Gemeinschaft (Mühlenstr. 18) und Vorsitzender der 
Evangelischen Allianz München dient uns zwei Stun-
den als Reiseleiter durch die Bayernmetropole. Vor-
bei geht es an vielen Sehenswürdigkeiten und Kul-
turstätten. Am Königsplatz und vor dem Bayrischen 
Landtag ist Fototermin. Dann fahren wir zum Hof-
bräukeller, der vom Christenehepaar Margot und 
Günter Steinberg geführt wird. Die freundliche Ge-
schäftsführerin im Biergarten - sie ist keine Christin 
- legt GOTTkennen-Karten an die Kasse und will den 
Kellner am Abend bitten, jedem Gast eine Karte zu 
überreichen.

Atheistischer Aufkleber am Christenbus
Foto: idea/Thomas Schneider
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15.00 Uhr. Zurück zur Elisenstraße. Redakteure von 
der Evangelischen Funkagentur und der AZ Media 
TV bitten um ein Pressegespräch. Für einen Atheis-
ten, der gerade vorbeigeht, ist unsere Anwesenheit 
„einfach furchtbar“. Vielleicht war er es ja, der an 
das Heck unseres Busses den Aufkleber geheftet hat: 
„Gott ist eine Behauptung. Menschenrechte sind real. 
Auf uns kommt es an.“ Als ich davon ein Foto schie-
ße, kommt Atheistenführer Frerk dazu und fragt, wer 
das gewesen sei. Darauf ich: „Das wird wohl einer 
von euch gewesen sein.“ Darauf er: „Das ist Schwei-
nerei!“ und zieht die „Behauptung“ eigenhändig von 
unserem Bus. Vor unserer Abfahrt kommt der Katho-
lik Rhaban Lammeyer, Lehrer an der Europäischen 
Schule München, in unseren Bus. Lange hat er mit 
Atheisten diskutiert und sagt enttäuscht: „Sie haben 
nichts Neues zu sagen, und ihr intellektuelles Niveau 
ist nicht berauschend. Sie kommen mir vor wie die 
Zeugen Jehovas. Mit ihrer Kampagne haben sie sich 
noch mehr ins Abseits gestellt.“

16. Tag – München und Umgebung 14. Juni

10.00 Uhr. Wir fahren wie geplant heute die gleiche 
Wegstrecke wie der Atheistenbus. Um 
12.00 Uhr sind wir in Bad Tölz. Unsere beiden Busse 
stehen zusammen. Ein Fotograf schießt Bilder für die 
Süddeutsche Zeitung. Unser Team verteilt in der idyl-
lisch gelegenen Kreisstadt Bibeln.



64

14.30 Uhr. Odeonplatz München. Dort warten Chris-
ten aus verschiedenen Gemeinden, die uns helfen 
wollen, und der Bayerische Rundfunk. Bereits auf 
der Fahrt von Bad Tölz nach München haben sich 
die Journalisten telefonisch erkundigt, wann wir 
ankommen. Campus-Einsatzleiter Gerhard Triebel 
beantwortet ihre Fragen. Mike Sommer, leitender 
Redakteur vom Christlichen Radio München (CRM 
92.4), befragt mit seinem Team Mitarbeiter und Hel-
fer vom Busteam und auch Passanten. Das Interes-
se der Medien an der Buskampagne der Atheisten 
und an unserer „Pro-Gott-Aktion“ hält also an. Peter 
Burghardt von der Freien evangelischen Gemeinde 
München hat mit Frauen aus seiner Gemeinde sogar 
Kaffee und Kuchen zum Atheistenbus gebracht. Am 
18. Juni soll unsere gemeinsame Tour in Berlin enden.

Bad Tölz: C-Bus und A-Bus gemeinsam auf  Bayern-Tour
Foto: idea/Thomas Schneider



65

17. Tag – Regensburg, Nürnberg, 15. Juni

Regensburg. Wir treffen etwa zehn Christen an den 
Arkaden, einem Einkaufszentrum. Sie helfen uns, Ma-
terial zu verteilen. Weiter geht es zum Regensbur-
ger Dom. Wir geben einem Herrn vom Bayerischen 
Rundfunk ein Interview. Auf die Frage, ob sie ein 
Neues Testament haben möchten, sagen zwei Ka-
tholiken, ein Ehepaar: „Brauchen wir nicht, wir sind 
katholisch und üben aus.“ Ein amerikanischer Tourist 

auf Anfrage: „Ich kenne Gott nicht persönlich, aber 
ich versuche, ihn zu finden: über das Internet.“ Eine 
Journalistin von der Mittelbayerischen Zeitung fährt 
eine Weile im Bus mit und befragt verschiedene Leu-
te. Dann fahren wir eine zeitlang hinter dem Atheis-
tenbus her. 

Die Ordnungshüter sind immer dabei
Foto: idea/Uwe Marquard
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13.00 Uhr. Wir fahren weiter nach Nürnberg. Dort 
steigt Hans-Joachim Hahn von Campus für Christus 
in den Atheistenbus und spricht mit dem Leiter des 
Atheistenbusses, Carsten Frerk. Besonders beeindru-
ckend ist, dass Carsten Frerk zu Hans-Joachim Hahn 
sagt: „Sie haben so nette Mädels bei sich da auf 
dem Bus. Wo kommen denn die eigentlich her?“ Da 
sagt er: „Ja, die kommen von Campus für Christus.“ 
Darauf Frerk: „Die eine besonders, die muss ja total 
verliebt sein in Jesus. Die hat doch wahrscheinlich gar 
keinen Platz mehr für einen anderen Mann in ihrem 
Herzen.“ Eine fantastische Aussage, wie ich finde.
In Nürnberg treffen wir Pastor Hansjürgen Kitzinger an 
dem Platz, wo sonst der Christkindlmarkt stattfindet. 
Dort können wir einige Zeit stehen, haben verschie-
dene Gespräche und können unser Material verteilen.

18. Tag – Chemnitz, 16. Juni

10.30 Uhr. Chemnitz. Tino Badstübner fährt wieder 
den Christenbus. Bereits auf der Autobahn verfolgt 
ihn ein Fernsehteam. Zeitgleich sind erste Helfer da-
bei, vor dem Roten Turm im Stadtzentrum Partyzelte 
aufzubauen. Zu ihnen gehört der ehemalige Pfarrer 
der Lutherkirche Dieter Keucher, Tilo Reichold vom 
Christlichen Zentrum „Die Arche“ und Uli Täuber von 
der Regionalgruppe Campus für Christus. Mit einem 
Vorbereitungsteam von 40 Leuten haben es Chem-
nitzer Christen aus unterschiedlichen Gemeinden ge-
schafft, ein komplettes Programm auf die Beine zu 
stellen. Auch eine Hüpfburg und andere Spielgeräte 
für Kinder werden aufgebaut.
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11.15 Uhr. Der C-Bus (Christenbus) lädt ein zu einer 
Stadtrundfahrt. Der Andrang ist so groß, dass nicht 
alle mitgenommen werden können. Reiseleiter Dieter 
Keucher und Tilo Reichold erklären den Mitfahren-
den die Geschichte der Stadt. Vorbei geht es am 
Schlossteich, dem ältesten Fischteich von Chemnitz, 
zur Schlosskirche und zur ältesten Kirche von Chem-
nitz, der Johanniskirche. Martina Groth, Kirchenbe-
zirkssozialarbeiterin, berichtet über das diakonische 
Engagement in Behindertenwerkstätten, Kindergär-
ten, Seniorenbetreuung usw. Im Rückblick auf 20 
Jahre Mauerfall sagt Keucher: „Der 13. Oktober 
1989 war für mich die bewegendste Zeit in meinem 
Pfarrerdasein.“ Man habe damals dem Neuen Fo-
rum die Kirchentür geöffnet unter der Bedingung, 
die Veranstaltung „in einen geistlichen Rahmen“ zu 

Tilo Reichold (r) und Dieter Keucher im Pressegespräch
Foto: idea/Thomas Schneider
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setzen. Über 4.000 Menschen seien damals gekom-
men. Da nicht alle Platz finden konnten, habe man im 
Freien Lautsprecher aufstellen müssen. „Wir konnten 
erleben, wie Gott diesen Abend gesegnet hat“, so 
der frühere Pfarrer der Lutherkirche. 

12.30 Uhr. Der Platz vor dem Roten Turm füllt sich. 
Unter einem Zelt sitzen Frauen und Männer, die eine 
GOTTkennen-Karte an Rosen binden, die ein Blu-
mengeschäft gesponsert hat. Sie sollen in der Fuß-
gängerzone verschenkt werden. Eine geniale Idee. 
Unter einem anderen Zelt wird Kaffee und Kuchen 
ausgegeben. Auch Tische mit kostenlosen Büchern, 
Flyern und ideaSpektrum stehen bereit. 

14.30 Uhr. Der A-Bus (Atheistenbus) ist immer noch 
nicht da. Dafür aber das MDR-Fernsehen, MDR Ra-
dio Sachsen, ARTE, die MDR-Kirchenredaktion und 
der ERF. Sie stehen auf dem Platz vom C-Bus (Chris-
tenbus) und nutzen die Zeit für Gespräche und Auf-
nahmen. Doch dann kommt auch der A-Bus, der etwa 
150 Meter getrennt vom C-Bus stehen muss. Dazwi-
schen das riesige Einkaufszentrum Galerie Roter 
Turm. So wollte es die Chemnitzer Stadtverwaltung. 
Die Zahl der Christen ist inzwischen auf etwa 200 
angewachsen. Auch eine Frau aus Bielefeld hat von 
der Busaktion Wind bekommen und über eine Mit-
fahrzentrale einen kostengünstigen Weg nach Chem-
nitz gesucht und gefunden. Beim A-Bus stehen (das ist 
bei den weißen T-Shirts offensichtlich) mehr Christen 
als Atheisten. Auch ein Biker aus der Vogtlandstadt 
Plauen ist gekommen. Er stellt seinen heißen Feuer-
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stuhl genau vor den A-Bus, öffnet eine Tasche und 
verteilt Hefte vom Missionswerk Werner Heukelbach 
mit dem Titel „Bereit für den Tag X?“ Sein Motor-
rad ist eine fahrende Bibel. Unzählige Sprüche und 
Texte sind auf dem roten Lack zu lesen. In großen 
Buchstaben steht „Jesus Christus ist der Herr“ und 
„Die Bibel“. Erst nach etwa einer Stunde wird der 

Ein Biker stellt seine „fahrende Bibel“ direkt vor den Atheistenbus
Foto: idea/Thomas Schneider
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Biker von den Atheisten vertrieben. Der Chef des 
A-Busses, Carsten Frerk, will dem ERF ein Interview 
verweigern, weil der evangelische Pressedienst „in 
unmöglicher Art und Weise“ über die Buskampagne 
berichtet habe. Dann sage ich zu ihm, dass er doch 
die nette junge Dame nicht einfach wegschicken kön-
ne. Schließlich lässt er sich auf ein Gespräch mit Re-
gina König-Wittrin ein. 

16.00 Uhr. Mit Andreas Graupner, einem Unterneh-
mer aus dem Erzgebirge, und anderen Christen stei-
ge ich zu einer Stadtrundfahrt in den A-Bus. Carsten 
Frerk mokiert sich darüber, dass „ein Biker, Mutter 
Theresa (eine Schwester) und ein Chor (aus Amerika) 
ihre Aktion stören wollten“. Viele würden sagen, dass 
das „Pudding“ sei, was in der Klammer steht („mit 
an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit“), eine 
„PR-mäßige Verkürzung“. Frerk weiter: „Und wenn 
ich dann noch sagen würde, dass ich Agnostiker bin, 
würde das sowieso keiner verstehen“. Für die Stadt-
rundfahrt hat Frerk als Reiseführer den jungen Pa-
trick engagiert. Er stellt fest, dass „der Materialismus 
mit dem Karl-Marx-Denkmal seine Wiedergeburt 
feiert“. Außer einem Kommentar zum Nischel (Karl-
Marx-Kopf), zum Krematorium und zur Technischen 
Universität hat die Rundfahrt nichts zu bieten. Frerk 
berichtet, dass der Humanistische Verband Stuttgart 
seine Buskampagne nicht unterstützt habe. Dennoch 
seien einige Leute gekommen. Dann fährt der A-Bus 
an einem großen Gebäude vorbei, vor dem zwei 
Zeugen Jehovas stehen, die den Wachtturm sichtbar 



71

in Händen halten. Das Gelächter der etwa 7 Athe-
isten (alle anderen Fahrgäste sind Christen) ist groß. 

19.00 Uhr. Etwa 400 Christen feiern vor dem Roten 
Turm einen Open Air Gottesdienst. Als Kulisse dient 
unser weißer C-Bus. Umrahmt von bekannten christli-
chen Liedern predigt Tilo Reichold. Christen sollen das 
„Tratschen“ nicht mitmachen und „Menschen nicht nach 
ihrem Äußeren beurteilen“. „Gott will“, so Reichold, 
„dass ich allen Menschen in Liebe begegne.“ Chris-
ten sollen das „Parfüm Gottes sein“. Er ruft alle Got-
tesdienstbesucher dazu auf, „auch unsere Feinde zu 
lieben“. Er dankt allen, die an der Organisation der 
Veranstaltung mitgewirkt haben und wünscht dem 
Team des C-Busses für die letzte Etappe Gottes Se-
gen. Dass die Chemnitzer so ein Event in kurzer Zeit 
vorbereiten konnten, mag wohl auch daran liegen, 

Chemnitz: Etwa 400 Christen feiern einen Open air Gottedienst am Roten Turm
Foto: idea/Thomas Schneider
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dass das ProChrist-Netzwerk noch gut funktioniert. 
Morgen geht es in die sächsische Landeshauptstadt 
Dresden.

19. Tag – Dresden, 17. Juni

11.30 Uhr. Treffpunkt Theresienstraße, Dresden-
Neustadt. Christen aus verschiedenen Gemeinden 
steigen in unseren Bus. Eine Glaubensschwester ist 
bepackt mit Kuchen, Kaffee und einem Stapel Ci-
ty-NT`s (Neues Testament mit Dresden-Cover). Wir 
fahren in Richtung Altmarkt. Dort steht schon der 
Atheistenbus. Von der Dresdner Morgenpost kommt 
Dana Peter und will ein Gespräch mit Tino, unserem 
Busfahrer. Er sei doch kein Christ „und das macht 
die ganze Geschichte richtig spannend“, sagt sie. 
Schnell werden ein paar Fotos gemacht, doch zum 
Interview kommt es erst einmal nicht. Tino will un-
bedingt eine Stadtrundfahrt mit den Atheisten er-
leben. So steigt er in den roten Doppeldecker und 
geht gemeinsam mit Freunden aus dem Christenbus-
Team auf atheistische Fahrt. Inzwischen haben sich 
zwei Polizeibeamte am C-Bus eingefunden, weil er 
schon eine Stunde im Parkverbot steht. Als ich ihnen 
sage, dass unser Busfahrer im anderen Bus sitzt, kön-
nen sie sich das Lachen nicht verkneifen. So plaudern 
wir mit den freundlichen Weißmützen über Gott und 
die Welt. Auch ihnen geben wir die Telefonnummer 
Gottes 5015 (Psalm 50,15), die über die Bustour in-
zwischen deutschlandweit bekannt geworden ist. Ein 
Mann, der eine GOTTkennen-Karte von einer unse-
rer Mitarbeiterinnen in die Hand bekommt, spricht: 
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Aber junge Frau, ich lebe doch im 21. Jahrhundert!“ 
Darauf sie: „Ja prima, ich auch!“

13.15 Uhr. Wir müssen mit unserem Bus weg vom 
verbotenen Standort. Dafür machen Studenten mo-
bil auf dem Dresdner Altmarkt. Sie demonstrieren 
gegen eine „Verschulung des Studiums“.  Ein Student 

Auf  dem Platz vor der Dresdner Frauenkirche
Foto: idea/Thomas Schneider
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fragt Daniel aus der Dresdner Baptistengemeinde, 
ob er mehr von diesen GOTTkennen-Karten bekom-
men kann. Er sagt, dass der Atheistenbus doch reine 
„Volksverhetzung“ sei,  nimmt einen Stapel Missions-
Karten und legt sie mitten auf den Info-Tisch der Athe-
isten. Immer mehr Christen kommen zum Altmarkt, um 
uns zu helfen: EFG`ler, Mennoniten, Landeskirchler 
und andere. Eine ältere Frau bringt Kaffee und eine 
Torte mit frischen Erdbeeren. Ein Ehepaar aus Bonn, 
das über ideaSpektrum von der Busaktion erfahren 
hat, will mehr erfahren, wie Christen und Atheisten 
miteinander umgehen.

14.00 Uhr. Der A-Bus kommt von der Stadtrundfahrt 
zurück. Veronika, sie gehört zum C-Bus-Team, er-
zählt: Carsten Frerk habe betont, dass deshalb die 
Buskampagne gestartet worden sei, weil „es keine 
Religionsfreiheit für Nichtreligiöse gibt“. Sein Aufruf: 
„Seien Sie freundlich zu Atheisten. Sie haben nur die-
ses Leben“ und „Verlieben Sie sich in einen Atheisten. 
Er hat ja sonst nichts, was er verehren kann.“ Interes-
sant sei gewesen, dass Frerk bei seiner Stadtführung 
überwiegend Sehenswürdigkeiten mit christlichem 
und jüdischem Hintergrund erwähnt hat. Erst gestern 
hat er sich in einem ERF-Interview lobend über das 
Christenteam geäußert. Wir fahren zum Fototermin 
mitten auf den Platz vor der Frauenkirche, stellen un-
seren Info-Tisch auf und suchen Kontakte. Reporterin 
Anna Funck vom MDR Fernsehen sucht mit ihrem Ka-
merateam noch für den Sachsenspiegel heute Abend 
Leute, die echt sächsische Wörter kennen oder eine 
Mundart beherrschen. Und ruckzuck sind wir wieder 
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im Fernsehen. Wir verabschieden uns aus Dresden 
und machen uns auf den Weg zur abschließenden 
Pressekonferenz, die morgen am Brandenburger Tor 
in Berlin stattfinden soll.

20. und letzter Tag – Berlin, 18. Juni

11.00 Uhr. Straße des 17. Juni und Platz des 18. 
März in Berlin. Unser Christenbus steht etwa 200 Me-
ter vor dem Brandenburger Tor. Begrüßt werden wir 
von der Berliner Campus-Mitarbeiterin Birgit Finger-

hut und dem Mitarbeiter der Berliner Apostel Petrus 
Gemeinde Lutz Röder. Schon am 1. Tag der Busakti-
on, am 30. Mai, haben uns beide Christen engagiert 
geholfen. Später kommt auch Pfarrer Axel Nehlsen 
von Gemeinsam für Berlin e.V., um sich ein abschlie-

Aufzeichnungen für eine Spiegel TV-Reportage
Foto: idea/Thomas Schneider
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ßendes Bild zu machen. Heute ist der letzte Tag der 
dreiwöchigen Bustour durch Deutschland. Auf Presse 
und Fernsehen müssen wir nicht lange warten. Tat-
jana Hajmàssy, Redakteurin für SAT 1, und Melanie 
von Marschalck von Spiegel TV bemühen sich um In-
terviews, „heiße Bilder“ und „Atheisten und Christen 
im Streitgespräch“. Dazu, dass zwei Busse mit ge-
gensätzlichen weltanschaulichen Werbebotschaften 
ein so großes Medienecho schaffen können, spricht 
ein badischer Tourist: „Das ist schon witzig. Der An-
teil der Themen Kirche und Glaube in den säkularen 
Medien liegt im Durchschnitt bei etwa einem Prozent. 
Die letzten drei Wochen haben die Messungen ganz 
schön durcheinander gebracht!“ Zwei Moslems bit-
ten unseren Gideonmann Uwe Marquard, er solle 
sie bitte vor dem Brandenburger Tor fotografieren. 
Das tut er sehr gern und schenkt ihnen und auch dem 
Team von Spiegel TV ein Neues Testament.

Die für 14.00 Uhr angesetzte Pressekonferenz findet 
nicht in der üblichen Weise statt, weil die Medien-
macher schon frühzeitig vor Ort waren und vieles 
von dem schon im Kasten haben, was sie hören und 
sehen wollten. Doch dann kommt noch ein Redakteur 
vom Kölner Domradio in unseren Bus und führt mit 
dem Campus-Pressesprecher Ingmar Bartsch ein In-
terview. Eine Gruppe amerikanischer Campus-Stu-
denten hilft uns, Einladungen für den heute im Haus 
des CVJM geplanten Vortrag mit Prof. Leisenberg zu 
verteilen. Nun gelingt uns doch noch der gewünsch-
te Fototermin mit beiden Bussen vor dem Branden-
burger Tor. Ich verabschiede mich vom Chef des 
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Atheistenbusses, Carsten Frerk. Wir sind in den drei 
Wochen unserer Bustour Freunde geworden. Seine 
Einladung, ihn einmal zu besuchen, habe ich gern 
angenommen. Gott weiß, warum. Viele von uns, die 
bei dieser Deutschlandreise dabei waren, werden 
einige Zeit brauchen, um das Erlebte zu verarbeiten. 
Wir – das Team vom Christenbus – danken allen, 
die uns im Gebet und bei den vielen evangelistischen 
Einsätzen unterstützt haben. Wir danken Nicolas Bei-
er und Tino Badstübner vom Busunternehmen nictours 
GmbH für ihren wichtigen Dienst. Unser besonderer 
Dank gilt unserem himmlischen Vater, der uns auf al-
len Wegen begleitet und behütet hat.

Amerikanische Campus-Studenten helfen
Foto: idea/Thomas Schneider
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IDEASPEKTRUM  26/2009 VOM 24. JUNI

Versöhnliches zwischen Christen & Atheisten zum 
Abschluss der gemeinsamen Bustour

Wenn ein Atheistenspre-
cher bekennt: „Diese 

Christin bringt das so 
toll rüber“

Von Matthias Pankau

Selten hat eine missionarische Aktion für solch ein 
Echo in den Medien gesorgt: Drei Wochen lang 
rollten zwei Busse mit völlig entgegengesetzter Bot-
schaft 4.650 km durch Deutschland: Ein von atheis-
tischen Verbänden gecharterter Doppeldecker mit 
der Aufschrift „Es gibt (mit an Sicherheit grenzen-
der Wahrscheinlichkeit) keinen Gott“ und ein vom 
evangelikalen Missionswerk „Campus für Christus“ 
betreuter Bus, der das Gegenteil behauptete. Ein 
Bericht von Matthias Pankau.

Es ist nicht ganz leicht, im pulsierenden Berlin auf sich 
aufmerksam zu machen. Auch nicht an diesem Don-
nerstagnachmittag, dem letzten Tag der Bus-Tour. Es 
ist 14 Uhr. Beide Busse haben sich an der Westseite 
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des Brandenburger Tores postiert. Passanten neh-
men davon jedoch kaum Notiz. Ihre Aufmerksamkeit 
gehört dem lautstarken Zug von Studenten, die für 
bessere Lernbedingungen an Universitäten demons-
trieren, oder dem Corso von Polizeimotorrädern mit 
einigen Diplomatenlimousinen im Schlepptau. Aber 
die Presse ist da. Die Kollegen vom Nachrichtenma-
gazin „Der Spiegel“ interviewen gerade Carsten 
Frerk, Chefredakteur des Humanistischen Presse-
dienstes und Mitinitiator der atheistischen Buskam-
pagne. „Ich fand das unfair und richtig frech. Wir 
haben uns die Arbeit gemacht, alles vorbereitet 
und für Medieninteresse gesorgt. Sich dann einfach 
dranzuhängen, ist schon dreist“, schimpft er. Er meint 
den weißen Christenbus. Atheistische Verbände hat-
ten vom 30. Mai bis 18. Juni ihren Doppeldecker mit 
der Aufschrift „Es gibt (mit an Sicherheit grenzender 

Abschlussfoto mit beiden Bussen am Brandenburger Tor
Foto: idea/Thomas Schneider
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Wahrscheinlichkeit) keinen Gott“ durch Deutschland 
rollen lassen. Christen hatten daraufhin beschlossen, 
die Kampagne mit einem eigenen Bus zu begleiten – 
zum Verdruss der Atheisten.

Die Tour war ein „voller Erfolg“
Doch wenn die Kameras abgeschaltet sind, ist der 
Ton zwischen beiden Bus-Teams wesentlich sanfter. 
„Das Verhältnis hat sich in den letzten zwei Wochen 
deutlich entspannt“, sagt Thomas Schneider, Leiter 
der idea-Geschäftsstelle Ost. Er war während der 
gesamten Tour dabei. Hatte der Pressesprecher des 
Atheistenbusses anfangs noch gedroht, den Tourbus 
„Gottkennen.de“ per einstweiliger Verfügung fern-
zuhalten, hätten sich in den vergangenen Tagen im-
mer wieder gute Gespräche ergeben. Ähnlich
beurteilt Ingmar Bartsch (Gießen), Pressesprecher 
der christlichen Bustour und des Missionswerks „Cam-
pus für Christus“, die Situation. Beide Seiten hätten 
versucht, gut miteinander auszukommen. Aus seiner 
Sicht war die Tour ein „voller Erfolg“, sagt Bartsch. 
Es sei gelungen, den christlichen Glauben auf un-
gewöhnliche Weise ins Gespräch zu bringen. „Die 
Werbewirksamkeit eines solchen Busses darf nicht 
unterschätzt werden – gerade, wenn er auf dem 
Marktplatz einer Stadt steht, wo sonst eher selten 
Busse stehen“, sagte Bartsch und kann das belegen. 
So seien die Zugriffszahlen auf der Seite www.gott-
kennen.de seit Beginn der Bus-Kampagne von 400 
auf fast 1.000 täglich gestiegen. Außerdem hätten 
sich in jeder Stadt zahlreiche Gespräche mit Pas-
santen ergeben. Ramune Kackyte hat sicherlich ihren 
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Teil dazu beigetragen. Die hübsche Litauerin ist seit 
Frankfurt/Main an Bord des Christenbusses. Sie ist 
Missionarin und es ist ihr ein Herzensanliegen, an-
deren Menschen von Jesus zu erzählen. Locker und 
mit einem Lächeln geht sie auf die Menschen zu, 
spricht sie an oder drückt ihnen Informationen über 
den christlichen Glauben in die Hand. Berührungs-
ängste hat sie nicht – ob Alte oder Junge, Männer 
oder Frauen, grimmig oder freundlich dreinschauen-
de Zeitgenossen. „Jesus hat sie alle lieb“, sagt die 
28-Jährige mit ihrem frechen Lächeln.

Schmuckstück des Christenbusses
Diesem Charme kann sich nicht einmal Carsten Frerk 
entziehen. „Das Schmuckstück von Gottkennen.de“ 
nennt er sie fast liebevoll. Immer wieder hat er sie 

Entspannt und versöhnlich: Der Mitinitiator des Atheistenbusses 
Carsten Frerk (2.v.r) im Gespräch mit der Evangelistin Ramune Kackyte (2.v.l.) 

und dem Pressesprecher des Christenbusses Ingmar Bartsch (3.v.r)
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beobachtet, wenn sie bei Straßeneinsätzen an den 
verschiedenen Stationen Menschen angesprochen 
hat. „Die bringt das so toll rüber“, sagt er. Lässt 
Frerk sich am Ende noch bekehren? „Keine Bange!“ 
Nur eine Sorge treibt ihn um: „Dieses Mädchen hat 
Jesus so lieb. Hat da ein anderer Mann überhaupt 
eine Chance?“ „Wenn er Jesus auch liebhat – kein 
Problem“, antwortet sie kess.

500 Neue Testamente verteilt
Inzwischen ist eine Gruppe amerikanischer Campus-
für-Christus–Studenten zum Christenbus gestoßen. Sie 
finden die Aktion klasse und wollen sie gern unterstüt-
zen. Kein Problem: Ingmar Bartsch und seine Kollegen 
verteilen geschwind einige der weißen T-Shirts mit 
der Aufschrift „Und wenn es ihn doch gibt ...“. Dann 
schwärmen die jungen Christen rund ums Brandenbur-
ger Tor aus. Auch Uwe Marquard sucht wieder das 
Gespräch mit Passanten. Der Ruheständler aus Ham-
burg ist von Anfang an dabei. Wie viele Gespräche 
er in den drei Wochen geführt hat, kann er gar nicht 
genau sagen. Aber an die 500 Neue Testamente 
hat er verteilt. Als der Kollege vom „Spiegel“ ihn um 
ein kurzes Statement bat, bekam er auch gleich ein 
Exemplar geschenkt. Ebenso wie die beiden jungen 
Muslime, die Marquard gebeten hatten, sie vor dem 
Brandenburger Tor zu fotografieren. „Sie haben es 
gern genommen“, erzählt das Mitglied des Gideon-
bundes, der sich weltweit für die Verbreitung von Bi-
beln engagiert.
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Tolle Unterstützung von der frommen „Basis“
Was die Unterstützung durch die „Basis“ angeht, sind 
die Christen deutlich im Vorteil. An fast allen Statio-
nen standen bereits bei der Ankunft des Tourbusses 
„Gottkennen.de“ Christen aus den Gemeinden vor 
Ort bereit, um die Aktion zu unterstützen. Es hätten 
noch mehr sein können, meint Thomas Schneider. „Mir 
ist aufgefallen, dass es vor allem Christen aus frei-
kirchlichen Gemeinden waren, die uns unterstützt ha-
ben. Von den Landeskirchen hätte ich mir noch mehr 
erhofft.“ Am beeindruckendsten war sicherlich der 
Empfang im ProChrist erprobten Chemnitz. Der Missi-
onsring und die Evangelische Allianz hatten gemein-
sam mit Campus-für-Christus-Mitarbeitern ein re-
gelrechtes Glaubensfest auf die Beine gestellt. 400 
Gläubige empfingen den Bus. Später gab es einen 
Open-Air-Gottesdienst, in dem der Leiter der Arche, 
Tilo Reichold, dazu aufrief, den eigenen Glauben 
offener zu bekennen und nicht nur im stillen Kämmer-
lein zu praktizieren. Zwei Stadtrundfahrten, in de-
nen die Chemnitzer Geschichte aus geistlicher Sicht 
beleuchtet wurde, waren bis auf den letzten Platz 
ausgefüllt. Von einer solchen Unterstützung kann das 
Team des Atheistenbusses offensichtlich nur träumen. 
Dafür, dass die Atheisten für sich in Anspruch neh-
men, ein Drittel der Bevölkerung zu vertreten, sah 
es um rund um den roten Doppeldecker stets recht 
leer aus. Freiwillige, die bereit sind, mit Passanten 
über ihren „Nichtglauben“ ins Gespräch zu kommen? 
Fehlanzeige! Allein die Zahl der Journalisten sorgte 
dafür, dass das Team des Busses nicht völlig tatenlos 
dastehen musste. Vielleicht ist der eine oder andere 
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im roten Bus sogar froh, dass die drei Wochen jetzt 
um sind.

Wenn die Kameras aus sind
Nicolas Beier ist fast ein wenig traurig, dass die Tour 
jetzt zu Ende ist. Der 25-jährige Bus-Unternehmer 
aus Mülsen in Sachsen saß im Wechsel mit seinem 
Kollegen Tino Badstübner am Steuer des weißen 
Tourbusses „Gottkennen.de“. „Das war eine tolle 
Zeit“, sagt er. „Wo sonst hat man die Möglichkeit, mit 
so vielen Menschen über den christlichen Glauben 
ins Gespräch zu kommen?“ Als der Jungunternehmer 
vor vier Wochen gefragt wurde, ob er sich vorstellen 
könnte, bei der Aktion mitzumachen, sagte er trotz 
voller Terminbücher sofort zu: „Busfahren und dann 
auch noch für den christlichen Glauben – da muss 
man nicht lange überlegen.“ Es ist 16 Uhr, als sich 
die Teams der beiden Busse am Brandenburger Tor 

Er stellte den Christenbus: Nicolas Beier (25), www.nictours.de
Foto: idea/Thomas Schneider
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voneinander verabschieden. Einige von ihnen wer-
den sich wiedersehen. Carsten Frerk hat Thomas 
Schneider auf ein Bier zu sich nach Hause eingela-
den. „Da können wir unsere Gespräche weiter ver-
tiefen“, meint er. „Gut“, sagt Schneider. „Ich nehme 
die Einladung an.“

[Anmerkung: Inzwischen hat das Gespräch zwischen 
Thomas Schneider und Carsten Frerk am Freitag, 
dem 13. November 2009, im Büro des Humanisti-
schen Pressedienstes in Berlin stattgefunden. Im ge-
meinsamen Rückblick auf die Bustour konnten Ar-
gumente für ein Leben mit und ohne Gott vertieft 
werden. So Gott will, gibt es 2010 einen Gegen-
besuch von Carsten Frerk bei Thomas Schneider in 
Breitenbrunn im Erzgebirge.]
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IDEASPEKTRUM  37/2009 VOM 9. SEPTEMBER

Dawkins: Evolution ist Tatsache – Theologen sol-
len Schöpfungsglauben bekämpfen

Kreationisten & Holo-
caustleugner auf einer 

Stufe? 

Kritiker der Evolutionslehre stellt der Oxforder Bio-
loge Prof. Richard Dawkins auf eine Stufe mit Ho-
locaustleugnern. Beide bestritten wissenschaftliche 
bzw. historische Tatsachen, schreibt er in seinem neu-
en Buch „The Greatest Show on Earth“ (Die größte 
Show auf Erden). Der 68-jährige atheistische Autor 
(sein Buch „Der Gotteswahn“ wurde auch in Deutsch-
land zum Bestseller) beklagt in seinem neuen Werk 
den Einfluss der Kreationisten, die für einen biblischen 
Schöpfungsglauben eintreten und die Evolutionsthe-
orie ablehnen. Mehr als 40% der US-Amerikaner 
glaubten nicht, dass der Mensch von Tieren abstam-
me, so Dawkins, und der Anteil sei in Großbritannien 
nicht viel geringer. Kreationisten glaubten, dass Gott 
alles Leben in den letzten 10.000 Jahren geschaffen 
habe und dass es sich nicht in Tausenden Millionen 
Jahren durch Evolution entwickelt habe. Deshalb be-
zeichne er diese Menschen als „Geschichtsleugner“. 
Eine kreationistische Lobby setze Naturwissenschaft-
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ler und Biologielehrer unter Druck. Sie müssten ihre 
Zeit damit vergeuden, die Evolution ständig gegen 
Angriffe etwa von Eltern und ihren einer Gehirnwä-
sche unterzogenen Kindern zu verteidigen. 

Kirchen akzeptieren Evolution
Dabei hätten führende Kirchenleute die Evolution 
längst akzeptiert. Weder der Papst noch etwa das 
geistliche Oberhaupt der Anglikaner, Erzbischof Ro-
wan Williams, hätten ein Problem damit. „Sie glau-
ben vielleicht, dass Gott am Anfang seine Hand im 
Spiel hatte“, so Dawkins, aber die meisten akzep-
tierten – wenn auch manchmal widerwillig – die Be-
weise für die Evolution. Allerdings dürfe man nicht 
annehmen, dass die Gemeindemitglieder das auch 
so sähen. Viele Theologen, die überzeugt seien, dass 
es Adam und Eva nie gegeben habe, versäumten es, 
in ihren Predigten klar herauszustellen, dass ihre Bot-
schaft nur symbolisch gemeint sei. Die Evolution ist 
– so Dawkins – eine nicht zu bezweifelnde Tatsache. 

EKD gegen Kreationismus
In Deutschland hat sich auch die Leitung der EKD – 
der Rat – gegen den Kreationismus ausgesprochen. 
Die Überzeugung, dass die Welt genauso entstanden 
sei, wie es die Bibel berichtet, sei aus theologischen 
Gründen abzulehnen, heißt es in einer erschienenen 
Orientierungshilfe. Nicht minder kritisch sieht der Rat 
freilich den Versuch von Atheisten wie Dawkins, mit 
naturwissenschaftlichen Argumenten dem Glauben 
an Gott die Grundlage zu entziehen. 
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„Wort + Wissen“ widerspricht
Die sich mit Schöpfungswissenschaft befassende Stu-
diengemeinschaft „Wort und Wissen“ (Baiersbronn/
Schwarzwald) hält die Analyse der EKD für unzurei-
chend. Reinhard Junker, wissenschaftlicher Mitarbei-
ter der Organisation, sagte, der Schöpfungsglaube 
erwarte ein reales Handeln Gottes in der Welt und 
nicht nur eine Deutung der Natur. Er mahnte, die Evo-
lutionstheorie wissenschaftlich zu hinterfragen, weil 
sie sonst zum Dogma werde.

IDEASPEKTRUM  39/2009 VOM 39. SEPTEMBER

Ein Historiker antwortet auf die Hauptthese der 
„neuen Atheisten“

Eine Welt ohne Religion 
ist nicht friedlicher

Gegen die Hauptthese von Atheisten, dass eine 
Welt ohne Religion friedlicher wäre, hat sich der 
Leiter des Instituts für Glaube und Wissenschaft, 
der Historiker Jürgen Spieß (Marburg), gewandt. 
Zwar sei es beschämend, dass auch im Namen des 
Christentums Kriege geführt worden seien. „Im 20. 
Jahrhundert waren es aber gerade atheistische und 
wissenschaftsgläubige Staatssysteme, die unvor-



89

stellbare Grausamkeiten und millionenfache Morde 
begangen haben“, sagte er in einem Vortrag zum 
Thema „Der neue Atheismus“ in der Unterkirche der 
Dresdner Frauenkirche. Dazu eingeladen hatte die 
Akademiker-SMD (Studentenmission in Deutschland). 
Spieß widersprach auch der Behauptung der „neu-
en Atheisten“ um den Autor des Buchs „Der Got-
teswahn“, Richard Dawkins (Oxford), dass Glaube 
und Wissenschaft Gegensätze seien. Zu allen Zei-
ten habe es Wissenschaftler gegeben, die an Gott 
glaubten, so der Historiker. Zur Ansicht von Dawkins, 
dass die Wissenschaft auf Belegen beruhe, während 
der Glaube an Gott Wunschdenken sei, sagte er: 
„Entgegen dieser These muss man wohl eher davon 
ausgehen, dass der Atheismus seinen Ursprung im 
Wunschdenken hat – dem Wunsch, sich bei seinen 
Handlungen nicht von Gott hineinreden zu lassen.“
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